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Nr. 153 Donnerstag , den 38 . Dezember 1916 9 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Freitag, den 29. ds. Mts ., vormittags von 8 bis
11 Uhr, werden die neuen FleifchKarte « gegen Rück¬
gabe der alten Ausweise auf hiesiger Bürgermeisterei
ausgegeben. Haushaltungen, welche ein Stück Rind¬
vieh geschlachtet haben, sind von dem Bezug ausge¬
schlossen.

Gleichzeitig werden Bezugskarten für Ma - ari «»
nur an solche Familien ansgegeben, welche nicht ge¬
schlachtet haben.

Die Ausgabe der Kr- tKarte« erfolgt ebenfalls
wahrend dieser Zeit.

Erbenheim, 27. Dez. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Der Flekschverkarrf findet am Samstag , den 30.

d. Mts ., vormittags von 8 Uhr ab bei den hies. Metz¬
gern gegen Vorlage der Reichsfleischkartestatt und zwar
m folgender Reihenfolge:

1. von 8—9'/ . Uhr Nr. 1—140'bei Gq. Peter Stein
2. „ 97, - 11 „ „ 141- 280 „ „
V " 8,7̂ 07 . n n 281 —420 „ Jean Roos,
^ '' 0 /r 12 „ „ 421—600 „ „ „

wird bemerkt, daß die einzelnen Termine genau
emgehalten werden, und daß ein früheres Erscheinen
nicht nötig ist, da früher Erscheinende zurückqewiesen
werden. Die Läden werden' um 8 Uhr geöffnet.

Anfang mit Buchstabe A.
Die Abschnitte müssen abgetrennt bereit gehaltenwerden. '
Die Fleischkarten sind nicht übertragbar und wird

Fleisch nur gegen Vorlage der ganzen Fleischkarte abge¬
geben. Diejenigen Haushaltungen, welche ein Stück
Rindvieh geschlachtet«haben, sind bis aus weiteres von
dem Fleischbezug ausgeschlossen.

Wegen Mangel cm Einwickelpapier werden die Ab-
nehmer ersucht, Teller oder fonftiue ®6(tenftänbc mtf=
zubringen.

Erbenheim, 21. Dez. 1916.
Der Bürgermeister:

_ Merten.

Bekanntmachung.
Anmeldung zur Militär-Stammrolle. Geburtsjrhr-

gang 1897.
Alle im Jahre 1897 geborenen Militärpflichtigen

haben sich sofort spätestens bis zum 6. Januar 1917
bei der Ortsbehörde ihresZ Wohnortes zur Stamnirolle
anzumelden. Der Ausweis Uber die bei der Landsturm-
musterang getroffene Entscheidung ist dabei vorzuleqen
Militärpflichtige, welche nicht in dem betreffenden Wohn¬
orte geboren sind, haben außerdem einen Geburtsschein
beizubringen. Wer nach der Anmeldung zur. Stamm¬
rolle den dauernden Aufenthalt bezw. Wohnort' verlegt
hat dies der Behörde, welche ihn in die Stammrolle
ausgenommenhat, und ferner der Stammrolle führen¬
den Behörde des neuen Ortes spätestens innerhalb 3
Tagen anzuzeigen.

Wiesbaden, 21. Dezember 1916.
, Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission des

Landkreises Wiesbaden.
. - v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 23. Dezbr. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

kaufsstellen, in denen der Verkauf von Lebensmittel oder von Zei-
tungen als der Haupterwerbszweig betrieben wird.

, . . Gast-, Speise- und Schankwirtschaften, Cafes, Theater. Licht-
spielhäuser, Räume, m denen Schaustellungen stattfinden, sowie
öffentliche Vergnügungsstättenaller Art sind um 10 Uhr abends zu
schließen. Das gleiche gilt von Vereins- und Gesellschaftsräumen,
m denen Spersen oder Getränke verabreicht werden.

Die Landeszentralbehörden und die von ihnen beauftragten Be-
horden werden ermächtigt, für bestimmte Bezirke oder Betriebe und
in Emzelfällen eine spätere Schließung, jedoch nicht über 11'/, Uhrabends, zu gestatten.

§ 4-
®ie Beleuchtung der Schaufenster, der Läden und der sonstiqeu

zum Verkauf an das Publikum bestimmten Räume ist auf das un¬
bedingt erforderliche Maß einzuschränken. Das gleiche gilt für
Gast-, Speise- und Schankwirtschaften, Cafes, Theater, Lichtspiel-

mme' tn  kenen Schaustellungen stattfinden, sowie für
öffentliche Vergnügungsstätten aller Art. Die Polizeibehörden sind
berechtigt, die erforderlichen Anordnungen zu treffen.

Die Außenbeleuchtung von Schaufenstern und von Gebäuden
zu gewerblichen Zwecken ist verboten. Ausnahmen können von den
Polizeibehörden zugelaffen werden. Die Bestimmung in Absatz1,
Satz 1 hat hierbei Anwendung zu finden.

§ 5.
Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen und Plätze ist bis

auf das zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit notwendigeMaß elnzuschräliken.
Die Polizeibehörden sind berechtigt, die erforderlichen Anord¬

nungen zu treffen.

Die elektrischen Straßenbahnen' und straßenbahnähnlichen Klein¬
bahnen haben ihren̂Betrieb soweit einzuschränken, wie es sich irgend
vui den Verkehrsverhaltnissenv.reinbaren läßt,
treffen ^E ^ sbehörden können die entsprechenden Anordnungen

8 7.
Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen Hausflure und

Treppenm Wohngebäuden ist nach9 Uhr abends verboten.
Die zuständigen Polizeibehörden sind berechtigt, Ausnahmen zuQcjuuttn«
m § 8.
Wer den Vorschriften der 88 1 bis 3, 8 4 Abs. 2, Satz 1, § 7

ober den auf Grund des 8 4 Abs. 1, der 88 5, 6 getroffenen An¬
ordnungen zuwiderhandelt, wird mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Marks0der mit Haft oder mit Gefängnis bis .zu drei Monaten

8 9.
.Dr°se Verordnung tritt mit dem 15. Dezember 191«, die Vor¬

schrift im 8 2 redoch mit dem1. Januar 1917 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Tag ihres Außerkrafttretens.Berlin, 11. Dez. 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr. Helffrich.

velranntmachung.
mJF 1.Ä Freitag den 29. d. Mts ., werden die Ge-

sCr Beamten, sowie die Pensionen. Renten und
E ^ ridurigen und am Samstag , den 30. d. Mts . die
Knegsunterstutzungen auSgezahlt.

Erbenheim, den 28. Dez. 1916
Die Gemeindekasse:

I . V.: Breiten bach.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim. 15, Dez. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
m r.®,vn hkUte ab sind in den Geschäften von Karl
Bechtold und Georg Roos Haferfi - cke,» zu haben.
Dieselben werden nur gegen Bezugsscheine an Kranke
und Familien mit kleinen Kindern abgegeben. Bezugs¬
scheine sind auf hiesiger Bürgermeisterei erhältlich.

Erbenheim, 28. Dez. 1916.
Der Bürgermeister:

_ Merten.

Bekanntmachung.
Betr. die Ersparnis von Brennstoffen und Beleuchtungs¬

mitteln. Vom 11. Dezember 1916.
Der Bundesrâ hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die-JL‘ . ' ' usw.

er-
Ermächügung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen>
vom 4. August 1914(R. G. Bl. S . 327) folgende Verordnung
lassen

8 1.
Jede Art von Lichtreklame ist verboten. Als Lichtreklame gilt

auch die Erleuchtung der Aufschriften von Namen, Firmenbezeich¬
nungen usw. an Läden, Geschäftshäusern, Gast-. Speise- und Schank¬
wirtschaften, Cafes, Theatern, Lichtspielhäusern, wie überhanpt au
sämtlichen Vergnügungsstätten. ^

Alle offenen Verkaufsstellen sind um 7, Sünnabends um8 Nhr
abends zu schließen. Ausgenommen sind nur Apotheken und Ver-

Bekanntmachung.
Nach Verfügung des Königs. Landrats wird die

Einsammlung des Specks aus den Hausschlachtungen
durch die Bürgermeistereien vorgenommen.

Die Abnahme für den hiesigen Ort findet Freitag,
den 29. d. Mts., vormittags von 11—12 Uhr in hies.
Rathaussaal statt.

Erbenheim, den 28. Dez 1916.
Der Bürgermeister: Merten.

Verordnung
betr. Verkauf von Waffen und Munition.

Meine Verordnung vom 1. Juli 1915 betr. Ver¬
kauf von Waffen und Munition — 111.6 Nr. 14008/6235
— wird, insoweit durch dieselbe der Verkauf an Mili-
türpersonen geregelt worden ist, dahin abaeändert, daß
Jagdwaffen und Jagdmunition an Mannschaften nur
verkauft werden dürfen gegen die schriftliche Erklärung
der Ortspolizeibehörde ihres Heimatsortes, daß der Ver¬
kauf an sie unbedenklich ist.

Die Erklärung muß Art und Anzahl bezw. Menge
der zu kaufenden Gegenstände angeben.

Frankfurta. M., 31. Okt. 1916.
Stellvertr. Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gill , General der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 20. Dez. 1916.

Der Bürgermeister: Merten.

kokales und aus der nähe.
Grbeulz- rm. 28. Dezember 1916.

„  Der Gedenk bäum.  Der Kriegswirtschaftliche
BiM..? ^ / ^^ ^ hem.Mainischen Verband für Volks-

Ur!-§:  F ondj  einem, der auf fremder
Erde sein Leben hmgab, war daheim ein Plätzchen lieb
feld ^ se. es rm Garten, sei es auf dem Acker-
KJ “ l * ? egc' Don  wo aus er sonst beim Heim¬
kommen zuerst oder wo er beim Auszug zuletzt feine
Gedenke»^ ^ ^' einen Baum zu seinem
Gedenken, wenn es sich irgend tun läßt. Wählt aber
einen Obstbaum, seinem schaffenden Sinn zur Erinne¬
rung und Mar einen dauerhaften, der in späten Jahr-
zehnten noch das Andenken eures Gefallenen weiter-
ttagt, einen Apfelbaum oder besser noch einen harten
Birnenhochstamm. Vielleicht steht auch der Baum an
eurem Lieblingsplatze gut. Und hatte der Gefallene

der gleichfalls fiel oder einen treuen
Kameraden, der bei ihm war und ihn versorgte in
Imin hâ en Stunde, so pflanzt dem Baum auch noch
e nen Bruderbaum Vielleicht mag auch die Gemeinde
rnnnnsRfle,9net f,n ^ bereitstellen für eine Ehrengarde
6V Sr tft! ea äcUm ^denken der fürs Vaterland,

-e vmib und für den Heimatboden Gestorbe¬
ne ». Kindeskinder werden unter dem Baum¬
denkmal sprechen von den Beschützern unserer Heimat
und werden Mitempfinden, was euer Herz bewegt hatunter eurem Baum. ° a yui

. Zur Brotstreckungsfraqe  teilt das Direk¬
torium bei Reichsgetreidestelle folgendes mit : Wie schon
bekannt ist, muß wegen der geringen Kartoffelernte die
^otstreckung mit Trockenkartoffelerzeuqnissen die slbon
!^ Z» nteils aufgegeben iF voLr § 2E ab § z-

d) eingestellt werden. Um die Brotmenqen nicht zu
"uh ein anderer Zusatz zur Verfügung§

s llt werden. Bisher hat die Reichsgetreidestelle hierfür
Weizenschrot mrs den Restbeständen des vorigen Jahres
angewiesen Vom 1. Januar ab soll die Streckung mit
Gerstenmehl aus der infolge Herabsetzung des Brauerei-
kontiligents frei werdenden Gerstenmenge erfolgen. Nach
™!Ä 01 Sieben  in weiten ländlichen Kreisen ge-

Erfahrungen laßt sich durch Strecknnq mit
Gerstenmehl ein äußerst nahrhaftes und schmackhaftes
Brot Herstellen. Die ursprünglich in Erwägung gezogene
Verwendung einer durch noch schärfere Ausmahlung
des Roggens zu gewinnenden Mehrmenqe an Mehl zur

L - "stweilen aufgegeben worden̂ well
^Fügung stehende Kleiemenqe noch ver-

w"rde die zur Aufrechterhaltung der landwirt-
lchastlichen Betriebe unbedingt notwendig ist. Die Reickis--
E ^ destelle wird den Kommunaloerbändendas Nähere

d.e Brotstreckung ab 1. Januar noch in diesen
Tagen durch besonderes Rundschreiben Mitteilen.

® i f er n e Kreuz  erhielt der Krieqsbe-
u"6 btr flono"let  Ad°„ Quint

Sckiadenfeuer.  Heute Nacht gegen 3 Ubr
^uŝ alarmielt̂ e Feuerwehr telefonisch von Nordenstadtaus alarmiert. Es war in dem Dachstock des Wobn-

I°wZ sch°7Ach !"w« "°'E äU ,atmi  b° d°- 8-U--

ANOLI



Oßars regiert.
Als der Krieg ausbrach , zunächst gegen zwei

große europäische Militärmächte und gegen die größte
Seemacht der Welt , waren wohl nur wenige in der
Lage , sich ein Bild davon zu machen , welches Maß an
Menjchenkraft , welche Geldmittel , welche Masse an
Stoff notwendig sein würden , um unsere Kriegsma¬
schine in Gang zu erhalten , welche Wandlungen das
ganze deutsche Wirtschaftsleben durchzumrchen hätte
infolge der Absperrung von der westlichen Hälfte der
Erdkugel , und wie tief alle diese unvermeidlichen An¬
strengungen und Aufwendungen in den Rechtskreis
und die privaten Verhältnisse jedes einzelnen ein-
greifen müßten . Viele harmlosen Seelen schienen so¬
gar zu glauben , wohl in Erinnerung an den Krieg
»on 1870, wo wir uns nur mit einem  Gegner zu
wessen hatten , daß es sich!mehr oder weniger um ein
kurzes heroisches Zwischenspiel handele , welches nicht
allzu tief ihren Lebensinhalt erschüttern würde und
nach dessen Schluß , wir politisch , militärisch und
wirtschaftlich neu gestärkt in den alten Gleisen fort-
fahren könnten.

Erst allmählich ist die Erkenntnis von ückr
entscheidenüenBedeutungdiesesKrieges
fiit  das Dasein unseres ganzen Volkes
« n d für das Leben eines jeden  D e u t j che n
tiefer in das Bewußtsein der Massen gedrungen . Die
Anforderungen , die der Staat in unabwendbarer
Notwendigkeit an jeden einzelnen Staatsbürger stel¬
len muß , haben schließlich auch die Leichtherzigsten
von dem bitteren Ernst der Lage überzeugen müssen.
I « mehr dieser Riesenkämps zur Entscheidung drängt,
desto gewaltiger sind naturgemäß die Anstrengungen,
die zu fordern sind , und desto mehr wachsen die Opfer,
die jeder einzelne zu bringen hat . Zum Frieden
kommen wir nicht durch die Versicherung , daß unsere
Feinde eigentlich schon besiegt seien . Gegner , die auch
glauben oder behaupten , für ihr Recht zu kämpfen,
bewegt man nichüchurch Gründe,  die Waffen nie¬
derzulegen , am allerwenigsten aber eine Welt von
Feinden , die sich bie Hand gereicht haben , um uns
politisch !und wirtschaftlich zu vernichten.

Es sind auch zu vielem unter ihnen , die allen An¬
laß haben , den Frieden für sich zu fürchten . „Die
Bestie brüllt nicht mehr , sie knurrt nur noch ; sie hat
aber noch die Pranke auf ihrem Opfer , und deshalb
müssen alle Mittel in Bewegung gesetzt werden , um sie
zu erschlagen ." So schrieb kürzlich die einflußreiche
„Times " . Den Frieden , wie wir ihn ehrenhafterweije
nur annehmen tonnen , ohne unsere Vergangenheit
zu verleugnen und unsere Zukunft zu opfern , er¬
reichen wir nur , wenn wir den Gegner militärisch
und wirtschaftlich  hierzu zwingen.  Das mögen
sich alle klar machen , die , durch den Krieg kn der
behaglichen Gewohnheit ihres Daseins gestört , un¬
geduldig nach dem Zeiger der Zeit blicken.

Sie mögen sich vorstellen , was geschehen würde,
Wenn es uns nicht gelänge , den Sieg zu erringen,
welche Folgen hieraus für jeden einzelnen erwachsen
müßten . Sie mögen nicht daran zweifeln , daß ein
besiegtes Deutschland Gut und Blut jedes einzelnen
cesährden , daß Prüfungen über unser Vaterland
kommen würden , wie sie an Elend und Greuel nur
die trübsten Blätter unserer Geschichte ausweisen . Die
Starken und die Schwachen , die Hoffnungsreichen
Md die Besorgten , die Wohlhabenden und die Armen.
Hie fahren allein einem Boot und müssen deshalb alle
rhre letzte Krckst anstrengen , um fick) durch den fürchter¬
lichen Strudel hindurchzuarbeiten , wenn sie nicht
untergehen wollen . Es gibt keinen anderen Weg zum
Frieden und zur Erhaltung des Vaterlandes ! Jeder
.einzelne hat die Pflicht , sich zu prüfen , was er nach
seinen äußeren Verhältnissen , nach seiner wirtschaft¬
lichen Kraft , nach seinen körperlichen und geistigen
Fähigkeiten leisten kann , um seine Heimat in dieser
'L2- !LI!— . , . . *»■■!■

Ser Erccer von Cent.
Hiforich er Roman aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von  D o I e r s d o r f f.
77 „Warum ist sic nicht einmal wieder nach hier gekom-

und auch - u hast seitdem unser Hans gemieden."
Die unruhigen Zeiten waren Schuld daran . Aber

td ? glaube , ich werde nicht vergebens bitten, wenn ich
Dich einlade,chetzt mit nach Brügge zu folgen, wenigstens
für einige Zeit, um . Vergessenheit zu suchen, denn hier
erinnert Dich doch jeder einzelne Gegenstand, an das große
Ungliick, was Dich getroffen hat ."

Jetzt richtete sich Meta auf, indem sie den schlafenden
Knaben tu ihre Arme nahm . Alle Trauer war für den
Augenblick von ihr gewichen, ihre Augen blitzten und in
ihren Zügen drückte sich eine furchtbare Entschlossenheitaus.

„Ich muß hier bleiben und ich werde hier bleiben.
Ich muß meinen Knaben erziehen für die Zeit der Ver¬
geltung und da muß ich ihm immer hier alles Vorhalten.
Ich muß ihm lehren, wie lieb und gut sein Vater war
und wie man denselben nun so meuchlerisch erschlagen
hat ."

„Wo ist Philipp Dein Bruder , Meto , ich hoffe, doch
wenigstens ihn begrüßen zu können ; er befindet Sich doch
in Gent ? "

„Ja , er ist hier, wo er aber im Augenblick weilt,
weiß ich nicht, ihn leidet es, feit den entsetzlichen Stunden,
wo die ersten Axt fchlägeEgegen unser friedliches Haus
donnerten , nicht mehr recht im Hause. Er streift wahr¬
scheinlich außerhalb der Stadt umher, denn er mag keinen
Menschen mehr sehen."

„Aber er hat doch mit den Leuten gar nicht'-, n
tun ."
,_ ^.Nichts zu tun, Philipv ; t ' '

Otun -de der Entscheidung zu stützen rmd zu schützen.
Je länger der Kamps dauert , je erbitterter um die

Entscheidung gekämpft wird , je mehr müssen Leben
und Rechtstreis oes einzelnen zurücktreten hinter
der großen unsterblichen Persönlichkeit oes ganzen
Volkes . Alle Begriffe und Verhältnisse oes Friedens
wiegen federleicht gegenüber dieser einen unteilbaren
unvermeidlichen Ausgabe des Krieges . Die Persön¬
lichkeit des einzelnen verliert in dem Maße an eigenem
Recht und an eigener Bedeutung , in welchem die Ge-
ümtheit des Volkes zu immer höheren Leistungen
rusgerufen werden muß . Krieg ist ein harter Lehr¬
meister . Er prüft den Menschen auf Herz und Nieren.
Er bringt große , opferfreudige , selbstlose ' Menschen
ms Tageslicht , und er ruft die Schwachen auf , ihr
ewiges eigenes Ich zu vergessen und sich dienstbar zu
nachen der großen Not der Zeit.

Eine mehr als zweitausendjährige Geschichte, die
Arbeit von ungezählten Geschlechtern , alle Werke
mseres Wirtschaftslebens und unseres Eigentums , die
reie , nnjerern Stammeswesen entsprechende , wür¬

dige Entwickelung unseres Voltes , der ungeschmälerte
Bestand unseres Vaterlandes , kurz alles , was dem
Menschen wert ist, und ihm das Leben begehrens¬
wert macht , steht aus dem Spiel ! Wer wäre da lau
genug , um einen Augenblick zu zögern in der Er¬
füllung dessen, was das Land von ihm erwartet,
>as seine Vorfahren ihm schufen, in dem er geboren
vurde und das er unversehrt , stark und glücklich
seinen Kindern hinterlassen will ? Mars regiertdie Stunde!

— Rußland, (zb .) Es bleibt kein Zweifel übrig,
daß die russischen Großstädte vor dem Ausbruch der Hun-

A aersnot stehen. Verläßliche Leute, die aus Rußland zurück-
gekehrt sind, schildern die Lage als trostlos . Wichtige Le¬
bensmittel (Zucker, Milch!, Butter ), kann man garnicht, oder
nur in aanz geringen Mengen erhalten . Noch fühlbarer
für die große Menge macht sich der Brotmangel bemerk¬
bar . Es ist buchstäblich wahr , daß Europas wichtigstes Ge¬
treideland die eigene Bevölkerung nicht hinreichend mit
Brot versehen kann.

Rundschau.
Deutschland.

?) Oelquell en.  Im rumänischen OelqUellengebiet
erwies sich die Beschädigung der technischen Anlagen als
nur gering. Der Bohr - und Raffineriebetrieb konnte so¬
fort wieder ausgenommen werden und dürfte demnächst
eine Erweiterung erfahren . Die eingesessene Bevölkerung,
die seither in den Betrieben arbeitete , ist durchaus arbeits¬
willig. Am schwierigsten dürfte die Transportsrage bei
der Ausbeutung d^r Oelquellen sein.

Ortzlicher Lriegrschar»vlatz.
Clemenceau hat im Heeresausschuß des Senats einen

von acht Senatoren unterstützten Antrag eingebracht, der
von Briand eine Erklärung über die bisherigen Erfolge des
Saloniki -Unternehmens fordert , das bis jetzt Frankreich
laut amtlichen Angaben zweieinhalb Milliarden Franken
gekostet habe.

Angst um Sarrail.

Römischje Zeitungen melden aus Saloniki , der Gegner
beschieße täglich die Särrailschen Stellungen vor Monaftir.
Alle Ereignisse deuteten auf wichtige Vorgänge an der
Sälonikifront hin . (zb.)

Gefährli ch.

Von russischer Seite wird geschrieben: Falls der feind¬
liche Vormarsch in der Moldau in der bisherigen Geschwin¬
digkeit vor sich ginge, würde nicht nur das letzte Stück von
Rumänien verloren gehen, sondern es könnte im »Geiste
Hindenburgs ein noch großartigerer und gefährlicherer Plan
entstehen, (zb.)

ksrom
— Dänemark.  Es gelangte im ganzen dänischen

Lande die Zuckerkarte zur Einführung , die zum monat¬
lichen Bezüge von zwei Kilogramm für die Person be¬
rechtigt. (zb.)

— Holland, (zb .) Tie Ausfuhr von Gänsen, Trut¬
hähnen, Hasen,. Kaninchen, aller Sorten Wild und wilder
Kaninchen, in lebendem oder geschlachtetem Zustande, ist
verboten ; ebenso die Ausfuhr von Bienenwachs.

-^ P,rtuj « l. ($ .) Bie RrpuMck kann nicht letzen
und . nicht sterben. Tieit sechs Jahren schleppt sie jetzt ihr
trauriges Dasein dahin . Allzu rasch hatte König Manuel
der Zweite sich am 5. Oktober 1910 sich zu Schiff nach Eng¬
land begeben.

Cord  HortbcHff.
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Die englische Wochenschrift „Truth " » endet sich in
einer scharfen Polemik gegen Lord Northcliffe , den be¬
kannten englischen Zeitungsmann , dessen persönliches
Hervortreten sie ebenso bekämpft wie den von ihm aus¬
geübten politischen Einfluß . Dieser „bevorrechtete
Edelmann " nutzt , wie die „Truth " ausführt , seine engen
Beziehungen zur Regiermra und zur Heeresleitung da¬
zu aus , um vertrauliche Mitteilungen au die große
Oeffentlichkeit vermittelst von Vortagen weiterzugeben,
die vor etwa 600 Hörern gehalten werden . Eine der¬
art unhaltbare Auffassung läßt sich nicht verteidigen ; die
Regierung sollte einsehen , daß Lord Northcliffe kein sehr
sicherer Mann ist und ihn in Zukunft nickt mit staat¬
lichen Geheimnissen betrauen.

Kein anderes Land würde es dulden , daß ein Zet-
tnngsmagnat eiue derartige Rolle spielt rvie gegenwär¬
tig Lord Northcliffe in England . Die Gründe dafür
sind an sich klar . Der Chef eines großen industriellen
Unternehmens schuldet seines Firma eine gewisse Pflicht¬
treue und besitzt notwendigerweise ein großes persön¬
liches Interesse an ihr . Das besondere Geschäft, Zeitun¬
gen herzustellen , wird in Kriegszeiten als ein gefähr¬
liches Gewerbe betrachtet und muß daher vom Staate
beaufsichtigt werden . Ein Zeitungsmagnat sollte daher
eine der letzten Personen sein, die imstande wären , die
Verwaltung und die nationale Politik in Kriegszeiten
zu beeinflussen oder sich zu rühmen , daß sic dies täten.
Wie patriotisch auch seine Gesinnung sein mag und wie
erfolgreich er auch bestrebt sein möge, seine Kunden zu
befriedigen und sie zu überzeugen , daß seine Arbeit
von unschätzbarem Wert für das Land ist, immer bleibt
die Tatsache bestehen, daß sein Privatinteresse und das
öffentliche Interesse nicht identisch sind.

Im Fall des Lord ' Northcliffe tritt der Kaufmann
so unangenehm hervor , daß er vor dem Patrioten vor¬
zuherrschen scheint. Es unterliegt keinem Zweifel , daß
er täglich Anstrengungen macht, aus den Schwierigkei¬
ten des Staates und der« Verlegenheiten der britischen
Negierung und ihren Verbündeten so viel wie möglich
Ruhm, 'Nachrichten und Geld für seine Zeitungen zu
saugen . Ein regelmäßiger Leser dieser Veröffentlichun¬
gen möchte fast zu der Ansicht kommen, daß Tod und
Zerstörung einen großen Teil von Europa verwüsterr,
nur um die Klugheit der Uebermenschen von „Carmelite
House" und „Printing Honse Square " zu beweisen . Und
es ist eine Tatsache , daß Lord Northcliffe eine gewisse
Zahl seiner regelmäßigen Kunden überzeugt hat , daß
die Schmierigkeiten , welche die Verbandsmächte darin
finden , Deutschland und seine Bundesgenossen zu unter¬
werfen , schwinberr würden , wenn Seine erlauchte Lorb-
schaft selbst in Whitehall sitzen würden.

Ferner ist zu erwägen , ob es wicht eine große Ge¬
fahr für den Staat bildet , wenn politische Macht , be¬
sonders zu einer Zeit wie der gegenwärtigen , ohne Ver¬
antwortlichkeit ausgeübt wird . Die Trennung der Ge¬
walt von der Verantwortlichkeit ist englischen Ideen
besonders widerstrebend . Niemals früher hat sich ein
Privatmann in diesem Lande öffentlich gerühmt , wie
es Lord Northcliffe täglich durch seine Zeitungen tut-
daß er imstande wäre , die Handlungen der Regierung
zu beeinflussen , ihr sogar seine Wünsche zu diktieren.
Ohne Zweifel sind diese Ruhmesreden teilweise Re¬
klame eine Geschäftsmannes , teilweise Ausflüsse gro¬
ßer Eitelkeit . Es kann jedv chnicht geleugnet werden,
daß Lord Northcliffe bei bestimmten Gelegenheiten ei¬
nen ganz merkbaren Einfluß auf die Regierung ausge¬
übt hat . Deshalb ist es notwendig , daß die Macht des
Lord Northcliffe , die sich in letzter Zeit vergrößert hat,
und auch jetzt- noch im Wachsen begriffen ist, herabge¬
mindert wird.
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man erschlug; lauern nicht an allen Ecken und Enden
die Sendboten des Grasen Ludwig , die alle be chuldigen,
von den Engländern erkauft zu sein, die mit meinem
Vater und mit unserem Hau e in näherer Verbindung
standen."

„Daher glaube ich eben doch, es ist besser für Dich
und auch für Philipp , Ihr verlaßt Gent . Unser Haus
in Brügge steht Euch jederzeit offen. Meine Eltern , die
sich Gott sei Dank auch noch ivohlaus befinden, würden
Euch mit offenen Armen empfangen und Bianca nicht
minder erfreut sein."

»Nein wir verlassen Gent nicht. Eine heilige Pflicht
hält uns beide hier gebunden — die Stunde der Ver¬
geltung, die müssen wir erwarten — Rache für das ver¬
gossene Blut müssen wir üben."

Hendrick vnn Duyck schauderte leicht zusammen. Eine
inrch bare Entschlossenheit sprach ans den Worten Metas
und ivie sie sttzt so dastand, den kleinen schlafenden Kna¬
ben in den Armen, hochausgerichtet, da glich sie iir der
Tat dm Rachegöllin , wie sie von Malern zuweilen dnr-
gesieilt wurden . Er sah ein, daß es vergebens sein würde,
noch weiter iir sie zu dringen, daß sie Gent verlassen solle,
daher unterließ er eine weitere Aufforderung.

.Ich werde warten , bis Philipp zurückkehrt, denn ich
will doch die Reist nicht hierher unternommen haben,
ohne ihn sehen und sprechen zu könne !' ."

„Es soll mich srenen, Hendrick, wenn Du noch in
unserem Haus verweilen willst — freilich, die Gastsreund-
schaft, welche sonst hier herrschte — kann ich nicht aus-
üben — man bat alles geplündert — alle Vorritskam-

s mern ausgeraubr — ein Wunder nur , daß man mich
i mit meinem Knaben am Leben gelassen hat ."

c im cllvas mildere Stimmung , kam über die junge
Will ::: durch die Unterhaltung mit Hendrick van Duyck,
als ln von den vergangenen Zeiten sprachen und sie hat-
ien sich viel zu erzählen. Die Stunden vergingen wir

im Fluge , bis endlich Philipp von Artevelde heimkehrte
der nicht minder erfreut über diesen Besuch war.

29 . Kapitel.
Die Zeit der Vergeltung , die Meta und

Ser
ihr 93rub3t'

Philipp von Artevelde bei dem Besuchs Hendrick va»
Duycks bei ihnen ' prophezeit und herbeigestknt hatten, m
Kain. In der ersten Zeit, nachdem» Jakob von Arteoelve
und sein getreuer Heltershelier Nikolaus von Warden
von der Schaubühne des Lebens verichwnnden waren,
trat in Gent , wie in Flandern eine Zeit der Ratlosigkeit
dm Es war Niemand da , welcher tv.de beiden Männer
gleich erseht halte und die en Zustand verstand der Gras»,
Ludwig vortrefflich ausznnützen und die Züge! der Re>
gierung wieder zu ergreifen. . )

Viele Anhänger , wenn auch heimlich hatte er ja oud)
während der Staithalierjäajt Jakob von Arteveldes i"1
Land gehabt, die daun auch schließlich den Stur ; des
Letzteren herbeigejiihrt hatten . .

England war natürlich nicht geneigt, seinen Einflui!-
den es einmal in Flandern erlangt Halle, ldchteiz, Kaufes
wieder preiszugeben und so kam es zu erneuten Knmpst"
zwischen dr:n Grasen und dem init ihm verbündeten
Frankreich diter 'dts und den Engländern andererseits. ,

Flandern war zumeist der Schauplatz dieser Kämp 1
und zwar gerade deshalb , weil die Bürger untereinander
sich nicht einigen konnten und immer eine Partei die am
dere von der Macht zu verdrängen suchte.

Gras Ludwig suchte zwar »ach seiner Rückkehr jU>
Herrschaft in Flandern alles anszulllgen , was an da'
Regiment des Brauers von Gent erinnern . aber er koniu«
es öoch nicht verhindern , daß sein Name ' sorrlevie uir°
schließlich in immer weiteren Kreisen die Erkenntnis B ?-'
brach, daß durch feine Ermordung eine der schimpflich!̂
Taten begangen worden und für die Wohlfahrt des La» ,
de» so gut wie aacnichts erreicht worden war.
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Aus Ker Well.
^ Eisenach . Der Magistrat in Eisenach bestimmt,

A der Preis für eine Taste Kaffee in Kaffeehäusern , Gast-
Schankwirtschaften nicht mehr als 25 Pfg . betragen

r f- ^bkr diesen Preis überschreitet , wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahre oder Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
bestraft . Glückliche Kaffetrinker von Eisenach!

(2) Haare  n . Unter Umgehung der Fleischversorgungs-
bestimmungen haben drei Metzger aus Haaren und Weiden
in letzterem Orte fortgesetzt an abgelegener Stelle Groß-
iind Kleinvieh geschlachtet und das Fleisch in später Abend-
stunde in Möbelwagen nach Aachen gebracht , wo Gasthof¬
besitzer die Abnehmer waren . In , einem Gasthof wurden
rund 1000 Pfund Rind .- mtb Kalbfleisch beschlagnahmt,
welches keinen Schlachthofstempel trug . Tie drei Metzger
ivurden verhaftet.

: : Buka  r e st. (zb.) Tie oppositionellen Führer hätten
irklärt , daß, für alles Ungemach Rumäniens nur Bratiann
strantwortlich gemacht loerden könne.

Gerichts faat
” Getreide schi eber.  Tie VcrlMftunzen wegen

»r Getreideschiebungen in Westpreußen nehmen kein Ende.
?»tzt ist in Marienburg der Kaufmann Bernhard Jab .s
:,rhaftet worden , der seit mehreren Jahren die wirtschaft¬
lichen Unternehmungen d»r Großhandelsbank in Danzig lei¬
nt . Auch der Besitzer Wiehler aus dem Marienburger Wer-
er, der bereits schon einmal in der Angelegenheit verhaf-
et worden war , aber wieder auf freien Fuß gesetzt wurde,
st abermals verhaftet worden.

," Gewissenlos.  In welcher gewissenloser Weise
he Kriegskonjunktur und der Mangel an Materialien
immer noch von den Leuten ausgenutzt werden , um allen
möglichen „ Ersatz " an dan Mann zu bringen und das
'ublikum auszubeuten , zeigte eine Berhandlnng in grell¬

sten! Lichte , die gegen den Kaufmann Leopold Tukelski vor
dem Schöffengericht Berlin unter Vorsitz des Amtsgerichts-
mtes Reich wegen Kriegslouchers stattfand . Tukelski , ein
geborener Russe, , der sich gegenwärtig ioegen des ihn an¬
hängigen Verfahrens in Schutzhaft befindet , war im März
dieses Jahres bei dem Mangel an Leder und seinen hohen
Preisen auf die Idee gekommen , Schuhsohlen aus Kork-
inoleum herzustellen und zu vertreiben . Er kauft zu
diesem Zwecke von einer Firma Linvleumabfälle zu 5,75
Mark für das Quadratmeter und stellte ans einem solchen
echs sogenannte Platten her , die für die Sohlen bestimmt
waren. Dann inserierte er in häufigen Anzeigen : Wasser-

>dichte und haltbare Stiefelsohlen , das Paar nur 1,25 Mark,
eine ganze Platte , ausreichend für fünf Paar Stiesel , nur
fünf Mark . Da ihn die einzelne Platte nur etwa 1 Mark
kostete, er sie aber mit fünf Mark verkaufte , während
He in jedem anderen Geschäft szu haben war , so arbeitete er
mit dem hübschen Aufschlag von vierhundert Prozent , der
ihm in wenigen Monaten einen Reinverdienst von 5000
vwrk einbrachte . Aber abgesehen davon , daß. schon der
Preis für diese Sohlen viel zu hoch! war , waren sie auch
»ls Stiefelsohlen völlig wertlos . Das Gericht erkannte
»uf zehn Monate Gefängnis und zehntausend Mark Geld-
sirase. da der Angeklagte in der schlimmsten »Weise gerade
kleine Leute bewuchert und getäuscht habe,

jI ))(( Gemütsme nsch.  Vor dem Schöffengericht
Berlin -Ternpelhof stand als Angeklagter der Bauernguts-
Esther Friedrich Kallies aus Lichtenrade . Er war ange-
fttrO, für den Zentner Pflaumen fünfundzwanzig Mark
verlangt zu haben . Vor Gericht wurde festgestellt , daß
«r erklärt habe , er würde lieber die Bäume abhauen und
die Pflaumen alle ins Wasser werfen , als sich an den
Höchstpreis zu halten . Mit Rücksicht auf die große Frrvoli-
it erkannte das Gericht wegen versuchter Höchstpreisüber-

schreitung ans fünfhundert Mark Geldstrafe,
l ! ! Zäh . Ein Beispiel zu dem Thema , was manche
Meirichen aushalten können , tvurde in einer Sitzung des
Dortmunder Schwurgerichts erbracht , das gegen^den Berg-

Ser Frcner von Gent.
-r  if oriirf er Roman aus Flanderns Vergangenheit

ron R e r n e r v 0 n W » l s e r s d 0 r s f.
^ Graf Ludwig sollte aber auch nicht lange die Regie-
"ng in Flandern führen , dem er den Frieden nicht er¬
sten mochte . Er selbst sollte ein Opfer der fortgesetzten

Nkriegerischer-»Verwickelungen werden, denn er fiel in derlacht bei Crecy . Die Bürger atmeten auf , denn sie
Ren . r aß mit seinem Tode Friede im Lande ernkehren
^rde, dessen die Bevölkerung so sehr bedurfte . Aus ihm
Re sein Sohn Ludwig , der ein noch herrschfüchtigerer

jähzorniger Mann wie sein Vater war.
* _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Im Arteveldschen Brauhos waren längst die Auren
^wischt, die eine irregeleitete Volksmenge in ihrer Zer-
Rmgswi ' t hinterlassen hatte . Meta und Philipp von
ktevelde lebten hier dem Andenken des Vaters und Gat-
", aber rächt in stiller Abgeschlossenheit und Vermeidung

Verde lrs mit Menschen , sondern der Brauhos war
stwehr der Treffpunkt aller derjenigen , die dem Grafen
"bwig , sowohl dem Vater , wie auch nach seinem Tode

Sohne feindlich gegenüberstanden.
Die beiden Geschwister waren sozusagen der Mittel-

"niu einer Bewegung , die darauf abziehlte , einen ge-
stlsamen Umsturz in ^ Flandern wieder herbeizusühren,
"e einst der Vater und der Name Artevclde hatte wie-

on Einfluß gewonnen, . war doch eine Zeit der Blüte
Flandern doiDt nerkniwO.

« « m V»uM,in«ki K»»ßeu Köchê eAetzung mit < »de»f,l,e
verhandelte . Ter Sachverhalt , der der Straftat zu Grunde
liegt , stellt sich wie folgt dar : Ter Angeklagte hatte eines
Taces mit zwei Freunden in einer Wirtschaft längere Zeit
gezecht. Auf dem Heimwege begegneten die drei dem Berg¬
mann Popp , mit dem sie in Feindschaft lebten . Es kam
zum Wortwechsel und schließlich zu Tätlichkeiten , in -dessen
Verlauf Popp schwer mißhandelt wurde . Tie drei entrissen
ihm eine Gartenschippe , zerbrachen sie und schlugen mit
den Resten auf den Mann ein . Ferner versetzten sie ihm
mehrere Fußtritte mit ihren schweren Bevgmannsstiefeln.
Gegen dir beiden anderen Teilnehmer an der Ausschrei¬
tung lvurde infolge des kaiserlichen Gnadenerlasses zu Be¬
ginn des Krieges das Verfahren eingestellt , so daß Bruck-
winski allein zur Verantwortung gezogen wurde . Ter
mißhandelte Popp hatte sich „ ach dem Vorfall in seine
Wohnung begeben und suchte erst drei Wochen später einen
Arzt auf . Nach lveiteren vier Wochen starb er dann . Tie
Sektion ergab , daß der Tote bei dem Streit . mehrere
Rippenbrüche davongetragen hatte . Tie medizinischen
Sachverständigen waren der Meinung , daß die Verletzun¬
gen nicht direkt den Tod des Popp verursacht , sondern ihn
nur beschleunigt hätten , zumal dieser alkoholsüchtig und
tuberkulös gewesen sei. Ter Wahrspruch der Geschworenen
lautete auf Beteiligung an einem Raufhandel , in dessen Ver¬
laus der Tod eines Menschen eintrat ; der Gerichtshof ver¬
urteilte den Angeklagten zu sechs Monaten Gefängnis.

!) Fidel.  Nach russischen Zeitnngsmeldungen wurde
in einer russischen Munitionsfabrik , die ihrer Lieferpflicht
nicht nachkam , unvermutet eine Revision abgehalten . Man
fand im Fabrikgebäude eiue Reihe prächtig ausgestatteter
Salons , in denen sich, die Lebewelt vergnügte . Zahlreiche
Münitionsfabrikanten wurden verhaftet . Der ' Direktor
konnte entfliehen.

Mernnlchles.
22 Liefkultur bei Sandboden . Fast allgemein ist di»

Ansicht verbreitet , daß die Tiefkultur bei Sandboden nicht
angebracht sei und sogar die Fruchtbarkeit verringere

i»iick» ein« zu starke L»ck»mrnt iti Sandboden«
schaden, aber Lockerung ist nicht mit Tiefkultur zu ver¬
gleichen ; der Sandboden muß also auch tief bearbeitet
werden . ' Durch diese Behandlung wird derselbe befähigt,
die athmosphärischen Nährstoffe aufzufangen und festzu¬
halten . Bei flach bearbeitetem Boden fehlt diese Eigenschaft
fast ganz , weil Luft , Wind und Sonne so stark einwirkcn,
daß eine Verflüchtigung der wertvollen Bestandteile eirr-
tritt . Durch die tiefere Kultur wird der Lust mit ihren
Bestandteilen Zutritt verschafft zu den unteren Boden¬
schichten, und die Pflanzen bleiben dadurch länger feucht
und sind der Witterung nicht in dem Mäße ausgesetzt,
als dies bei flach gelockertem Boden der Fall wäre . Also
ist Tiefkultur auch beim Siandbodeu sehr zu empfehlen,.

!! Ceuer . Aus Kopenhagen wird geschrieben : Die Ber¬
einigte Tampfschiff -Gefellschaft in Kopenhagen hat anläß¬
lich ihres 00jährigen Bestehens 1061 Jübiläums -Zigarren-
kisten anfertigen lassen , von denen eine aus massivem Gold,
sechzig aus Silber und tapsend aus Kupfer , mit Rosen-
Holz bekleidet , bestehen . Die Zigarrenkiste aus ' Gold , an
welcher eine Goldmenge von dreitausend dänischen Kronen
draufgegangen ist, wird dem König als Geschenk überreicht
werden , die silbernen Kisten sollen Mitglieder des Vor¬
standes und einzelne Minister erhalten , während die kup¬
fernen Kisten unter die Agenten der Gesellschaft in 'Däne¬
mark und denen des Auslandes verteilt werden sollen.

22 Speck in Hausen . Aus den verschiedensten Gegenden
Deutschlands laufen Meldungen ein , wonach der Aufruf
Hindenbuvgs zur freiwilligen Ablieferung von Fett und
Speck lebhaften Widerhall gefunden hat . So wird aus
Kloppenburg in Oldenburg berichtet , daß schon ganz «r-
kleckltche Mengen Speck abgeliefert wurden und noch täg¬
lich abgeliesert werden . Daneben haben sich aber noch
721 Familien zur unentgeltlichen Aufnahme von Kindern
aus den Kriegsindustriegebieten bereit erklärt . Und au»
Koswig in Anhalt schreibt die Elbe -Zeitung : „Bisher find
annähernd fünfhundert Genehmigungen zum Hausschlach¬
ten in unserer 'Stadt erteilt worden . Kein Wunder , wenn
sich der abzugebende Speck bei Herrn Hofschlächtermeister
Wolf in Haufen anhäuft ."

D Wiederum laucu jioj eines Abends , wiche Äd - >
Nachtversaminluligcn fanden säst täglich im Brauhv

htt, eine rrofc Anzahl Männer in einem - der Staats - ,
«Um des Lrauho 'es hinter verschloffenenen Türen vrr - ,

ffbweil . Ein Leuchter mit zahlreichen Lichtem oerdrei - i

fete Tagehelle in dem Raume , defien Fenster dicht ver¬
hängt waren , damit von Außen der Lichterglanz nicht zu
bemerken war.

Philipp von Artevelde hatte soeben mit einer anfea-
ernden Ansprache den Männern auseinandergesetzt , wie
die Zeit günstiger sei als je, den Grafen Ludwig zu ver¬
jagen , wie einst seinen Vater und er schloß seine Rede
mit den Worten : ,

.Bürger , glaubt nur , wenn wir jetzt nicht losschlagen,
dann dürfte es uns in absehbarer Zeit nicht gelingen , den
unerträglichen Verhältnissen ein Ende zu bereiten . Sol¬
len wir und unsere Nachkommen für immer - in der Un¬
freiheit schmachten ? Hat Flandern nicht schon einmal be¬
wiesen , al » es wie ein Mann zusamyrenstand , daß es
sich vor diesen Grafen nicht sllrchtet ? *

»Das wissen wir wohl, " entgegnete einer der Männer,
aber können wir uns auch au , die anderen Städte ver¬
lassen ? "

Ehe Philipp von Arteoelde dazu kam , hierauf eine
Antwort zu geben , da wurde hastig die Türe geöffnet und
herein trat ein schwer bewaffneter Mann.

„Hendrick bist Du es wirklich ?" rief Philipp von
Arlevelde und eilte dem Etngetretenen entgegen.

Es war Hendrick van Durch , der ans Vrügge mit
der Botschaft kam , daß die Bürger bereit seien , mit den
Gentern für die Freiheit zu kämpfen.

Bald hallte denn auch ganz Flandern wieder von
wildem Kampsgeschrei — Philipp von Artevelde w ' r an
die Stelle seines Vaters getreten . Graf Ludwig mußte
flüchten wie einst sein Vater und Philipp von Ärtevelde
ichrte narb ihm das Regiment in Gent und das Schwert
rs Rächers.

E n d e.

€ \n kerMgmMoller Fischfang.
Erzählung von Reinhold Nier.

Das große Rittergut de »* Herrn von Gräfenreuth lag
in der Nähe des Tannenbergec Schlachtfeldes , sogar im
masurischen Seengebiet und ivar daher mit der Schau¬
platz einer der gewaltigsten Schlachten gewesen , die die
Weltgeschichte kennt , in welcher durch das Feldherrnta¬
lent des Feidmarschalls von Hindenburg und die unver¬
gleichliche Tapferkeit der deutschen Truppen Ostpreußen
von der Russcnplage befreit wurde . Noch zu frisch wur-
zeit die Erinnerung an die Tannenberger Schlacht in je¬
dem . Deutschen , sodaß es nicht nötig ist, auf die Schlacht
selbst näher einzugehen.

Herr von Gräfenreuth , der eigentlich schon einige Jahre
vor dem Kriege aus dem aktiven Militärdienst geschieden
war . 11m fich her Bewirtschaftung seiner Güter zu widmen,
hatte sich bei dlusbrnch des Krieges in den Augnsttagen
des Jahres 1014 sofort wieder zur Verfügung gestellt,
hatte an der Ostgrenze an zahlreichen Schlachten teilge-
notprnen und befand sich jetzt an der Spitze eines Garde-
regiments auf dem Vormarsch in Polen.

Seme Famil e bestand aus Gattin , einer zwanzigjäh¬
rigen Tochter mid einem dreiundzwanzigjährigen Sohn.
Dieser einzige Sohn und Majoratserbe litt an einem Ge¬
burtsfehler , der es ihm unmöglich machte , nach der Fa-
inilienlrndition , ebenfalls in das Heer einzutreten . Er
hatte einige Jahre das Gymnasium mi !später eine land¬
wirtschaftliche Schule besucht . © eitbe 1 a «oei11e er im vä¬
terlichen Schlosse , um sich praktisch unter der Leitung ei¬
nes tüchtigen Inspektors in der Landwirtschaft auszubil»
den , wofür er wirklich Neigung besaß.

Er hatte sich mit dem Gedanken abgefunden . daß cs
ihm nun einmal nicht vergönnt war , dem Vaterlande zu
hi * Wfn



Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 28. : Bei aufgeh . Ab . Volkspreise . „Hans
Gradedurch ". Ans . 6 Uhr.

Freitag . 29. : Ab . B . Zum 1. Male : „Die Csardas¬
sürstin ", Operette . Ans . 6 .30 Uhr.

Samstag , 30 . : Bei aufgeh . Ab . Gastspiel Jadlowker.
„Die Hugenotten " . Anfang 6.30 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Donnerstag , 28. : „Die Warschauer Zitadelle " .
Freitag , 29 . : Volksvorstellung . „Altmutter " .
Samstag , 30 . : Nachm . 3.30 Uhr . Kinder - u . Schüler-

Vorstellung . „Frau Holle ". — Abends 7 Uhr . Ur¬
aufführung ! „Pimpelmeier.

hetzte  Dadhricfiten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 87 . Dezember.
Großes Hauptquartier , 27. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Upernbogen und auf dem Nordufer der Somme

bei mittags guter Sicht starker Feuerkampf , der abends
bei einsetzendem Regen wieder nachließ.

Bei den Luftkämpfen büßten die Gegner 9 Flug¬
zeuge ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Im Graberka -Abschnitt , nordwestlich von Zalocze

brachten österreichisch-ungarische Abteilungen von gelun¬
gener Unternehmung 32 Gefangene und 3 Maschinen¬
gewehre zurück.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Außer regem Patrouillengang , der vielfach zu für

uns günstig verlausenrn Zusammenstößen mit dem
Feinde führte , und zeitweise lebhaftem Artilleriefeuer
längs der Höhen auf dem Ostufer der Goldenen Bistriz
geringe Gefechtstätigkeit.

Im Oitos -Tale Artilleriekampf.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Die neunte Armee hat in fünftägigem Ringen die

starken aus mehreren verdrahteten Linien bestehenden
zäh verteidigten Stellungen der Russen an mehreren
Punkten durchbrochen. Südöstlich von Rimnicul -Sarat
sind sie in einer Breite von 17 Kilometern völlig ge¬
nommen.

Auch die Donau -Armee brach durch Wegnahme stark
verschanzter Dörfer in die Front des Feindes ein und
zwang ihn zum Zurückgehen in weiter nördlich vorbe¬
reitete Stellungen.

Die Kämpfe waren erbittert . Der Erfolg ist der
Tatkraft der Führung zu danken . Die blutigen Verluste
des Gegners sind sehr groß . Er ließ außerdem seit dem ’
22 . Dezember insgesamt 7600 Gefangene , 27 Maschinen¬
gewehre und 2 Minenwerfer in der Hand der neunten
Armee . Die Gefangenenzahl bei der Donau -Armee be¬
trägt über 1300.

In der Dobrudscha sind im Angriff auf den
Brückenkopf von Macin Fortschritte erzielt . Luftschiffe
und Fliegergeschwader wirkten mit Erfolg im Rücken
des Feindes gegen wichtige Bahn - und Hafcnanlagen.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

/ln lrelwllllgen gaben
zum Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau Enders und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 24 .30 M.

Zur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A .: Breitenbach , Kassierer.

Danksagung.
Für die Bescherung der Verwundeten unseres Vereinslazaretts

gingen ein : Von Frl . Hilda Christ 50 Cigaretten , 10 Cigarren;
Fr . Schwenk 25 Cigarren und ein Kistch n Aepfel ; Frau Luise
Stein Wwe . 5 Mark ; N . N . 5 M ., Peter Stein 150 Cigaretten;
Frau Niebergall 4 M . ; Hch . Bücher 5 M ., Hch . Born 2 M ., Carl
Stoll 100 Cigaretten , Schlosser Christ 2  M ., Gg . Noos 100 Ciga¬
retten , Gg . Koch 3 M ., Karl Th . Steuer 3 M ., Aug . Quint Wwe.
» M - N . N . 1° M ., N . N . 10 M ., Hch . Fr . Koch 25 Cigarren,
N . N . 10 M ., Frau Wintermeyer Wwe . 1 M ., Carl Wintermeyer
1 M ., Carl Roth 3 M ., Aug . Stein 3 M ., Frau Merten 2 M .,
Frau L. Pradt 2 M .. Wilh . Lendle 3 M ., Frau Gritschke 3 M„
Hch . Schrumpf 3 M ., Carl Schrumpf 100 Cigarren , August Pradt
2 M . Wilh . Kopp 1 M ., Frau Eufinger 1 Kistchen Cigarren , Frau
Abel 1 Kistchen Cigarren , Frau L . Dreßler 8 M ., Frau Ph . Becht
3 M ., Jda Christ Briefpapier , N . N . 5 M ., Hch . Fr . Reinemer
50 Cigarren , Hch . Re .nemer 5 M , Hch . Beil 3 M ., Aug . Lendle
3 M ., Hch . Dörr 3 M ., N . A . 3 M .. Karl Dörr b M ., Hch . Ludw.
Koch 5 M ., Frl . Henriette Koch 5 M ., Hch . Konr . Born 3 M ., Gg.
Bücher 5 M ., G . Enders 2 Päckchen Tabak , 20 Cigaretten , Frau
Dr . Gelderblom 100 Cigarren , Adolf Reinemer 5 M .. Frau Elise
Reinemer 3 1 ., Mina Koch 1 M ., 12 Cigarren und ein Päckchen
Tabak , Metzger Stein 5 M ., Konrad Hardert 3 M ., August Kaiser
100 Cigarren , Wilh . Stäger 100 Cigaretten , Wegemeister Becker
25 Cigarren , Fr . Sperling 3 M ., Georg Stoll 3 M ., Wilh . Christ
Wwe . 3 M ., Iah . Straub 3 M ., Geschw . P aff 3 Pack Konfekt , N.
N . je 50 Cigaretten , Frau Beysiegel Tabak , Cigaretten , Pfeife,
CiaarettenetuiS , Tabakbeutel , Hch . .Stein 2 M ., Bürgermstr .Merten
2 M ., AM . Reinemer 20 Cigarren , Schorsch 50 Cigarren , Heinrich
Stoll 2 M ., August Salz 2 M , Hch . Pet . Born 2 M ., Geschw.
Schellenberg 1 M .. Tierarzt Ochs 1 Taschenuhr , N . N . 10 M ., Karl
Land 2 M ., Frau August Merlen 3 M . und 1 Körbchen Aepfel,
Schmied Steiger 2 M ., Frau Güntzel 2 M ., Hrch . Schäfer 3 M„
Karl Ulrich ^Konfelt ^ Hch . Dreßler 5 M ., Hch . Merten 5 M .,
Barmann Wwe . 3 Flaschen Wem und 500 Cigaretten , R . N . -

Allen freundlichen Gebern sei herzlicher Dank gesagt.
Hümmerich,  Pfarrer.

E . G . m . u . H.
Einzahlungen auf Geschäftsanteile (bis Mk. 200),

die noch in diesem Monat erfolgen , nehmen vom 1.
Januar 1917 ab an der Dividende für das Geschäfts¬
jahr 1917 teil.

Wir bitten daher unsere Mitglieder , die Einzahl
ungen beabsichtigen, diese bis spätestens 31 . Dezember
1916 zu bewirken.

Gleichzeitig wird bemerkt , daß die am 2. Januar
1917 fällig werdenden Zinsschcine von Schuldverschreib¬
ungen des Deutschen Reichs (Kriegsanleihen ), sowie
anderen inländischen Wertpapieren vom 20. ds . M . ab
eingelöst werden.

Der Vorstand.

Oefen aller Systeme , tn
schwarz, vernickelt
und emailliert.

Rente,
lackiert u .emaill.
von 66 —120 cm
Größe . Garantie

für Brennen und Backen.

roh u . emailliert emailliert.

Ersatzteile - Masserschiffe.

inrnh Pnel Wiesbaden.
JaUUH röSl , Hochstättenstraße 2.

Spezialgeschäft in Geferr und Herden.
Telefon 1823.

Neujahrs

Treibank krdenffeim
Tarrnnsstraße.

Morgen früh von 8—9 Uhr wird auf der Frei¬
bank ein geringes Quantum

minderwertiges Schweinefleisch
verkauft . Der Preis wird daselbst bekannt gegeben.

Erbenhe .'m, den 28. Dez. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

bandwirtsch. Kasino.
Diejenigen , welche die Mähmaschine und Walze

benutzt haben , werden ersucht, den Betrag vor Jahres¬
abschluß zu begleichen. Auch wird an die übrigen
Zahlungen erinnert.

ljllint.

mi i.
Diejenigen Mitglieder , welche mit Zahlungen noch

im Rückstände sind, werden ersucht, die Beträge vor
Jahresschluß zu entrichten.
_ Der Vorstand.

Montag , 1. Januar (Neu¬
jahrstag ) bleibt mein Geschäft
geschlossen.

Franz Hener,
_ Friseur , Neugasse.

Karten
wiche Auswahl Billigt Preise.

Frankfurterstraße 7.

empfiehlt
in grosser Auswahl

W. Stäger.

Zuschuss-Krankenkasse.
Die

Dnserafe
für die

bitten wir recht frühzeitig , spätestens bis Samstag früh
9 Uhr, im Verlag ds . Blattes oder bei MUtz . Ktiiger
aufzugeben.

Mg der EHeimer Zeitung.

ordentliche Seneral-Uersantmlung
findet am 13. Januar 1917 bei Gastwirt Georg Peter
Stein statt.

Tagesordnung:
1. Rechnungsabschluß pro 1916.
2. Ergänzungswahl des Vorstandes.
3. Wahl einer Rechnungsprüfungskommission f. 1917.
4 . Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Um recht pünktliches und zahlreiches Erscheinen
wird gebeten.

Der Vorstand.

Wohnung,
4 Zimnier und Küche zu
vermieten . Näh . im Verlag

2Ziinnterwohnunii
per sofort zu verm.

Bahnhofstr . 5.

Ol
Bahnhofstr . 4, 2 event. 5
Zimmer und Küche nebst
Zubehör tos. zu vermiete»
Näh . Neugasse 2.

J&- - m,L.
B K -

-SU - & Ä.

«

$brucftSachen
alter rfrt

für Vereine und fyriöate
fertigt schnell und billigsf

Druckerei der

^rbenheimerZeitung
franhfurterstrasse 12a.

r^ = =®» Jä -

de»eine Darltellung derForderungen
nttt. ebe - ldeal », torole eine Befere»
Öung der Aufgaben, die die 05 be»"
enlmldtlung eine» Dolheo an die bei*
den Gcfd)led>tcr Itellt. Don Tb-
beim. Drltte,i>olll».umgearb.Auflage.
(» . - 14. Taut .) 8. (XX, 544 S.) Brofl
M.4.- , In eleg.Ganilelnenbd. (D.S.
De. Kanten, Allgemeine®uubt*«*j
Hart , diese, Buch Ist ein gelang
Wurf ». stehl durch Sleganj b« fiouri u. ncyi uu.uj ui.». . , -
che. nUtrpetf de, Sebanbene , RelA«
und ÄorreMbetl bet «brttM.
endet Spitze aller lUer« .
gen der letztenJahre »der daeShelede»

V8rlaisacstalt»orm.G.J.lauz,Rn!

Fredy-
Zigareftefl

direkt in der Fabrik 5U
Fabrikpreisen:

1000 5lck . ia lä . -
. 1000 Fredy -Zig. lb 20.SV

** I 1000 ßarry Waiden 3 25-̂
■ 1000 Deul[dier5iegld 41«5
! Verkauf auch in kleine

Quanten direkt in der&

Zpretleiialrii Fredn
Kerlta». .

Brunnenstraße 17, VN

Ersc
Dienstage
tags und

Abonnei
Vierteljä
inkl . Br
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